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Zeitgenoſſen und der ullmittelbaren Nachwelt mitzutheilen. Andrerſeits
hat der Verfaſſer allen uſpru auf den an Derjenigen, die ſich gerne
üher die naturwiſſenſchaftlichen Anſichten der Alten unterrichten möchten,aher dazu entweder nicht die nöthige Zeit oder die erforderliche Literatur
beſitzen. Wenngleich die Kenntniß antiker Naturkunde ohne Einfluß auf die
wiſſenſchaftliche Forſchung der Gegenwart iſt, 0 läßt ſich doch nicht mn
Ahrede ſtellen, daß ſie zuu Vervollſtändigung unſeres diesbezüglichen Wiſſens
gehört; andererſeits hietet ſie manche Analogien des Kampfes wiſchenIJrrthum und Wahrheit tun Gegenwart und Vergangenheit. nun die
Anlage des Werkes ſelbſt etrifft, E ſchöpfte der erfaſſer aus dem erke
Rhabans „De universo“, un theilt Uuns die Anſichten desſelben, ſowieſeiner Gewährsmänner Plinius und Bſidor, un einem modernen
Rahmen mit Der Inhalt iſt kurz folgender. a einer geſchichtlichenEinleitung (1—10 werden die Naturlehre, edizin und die drei (atur-⸗
reiche (Zoologie, Botanik und Mineralogie) behandelt. Hiebei kommen Syſtematik, geographiſche Verbreitung un Verwendung der Naturkörper
Sprache Gelegenheitlich wird den älteren, irrigen Anſichten die moderne
Anſchauung Anmerkungen gegenüber geſtellt. (3 über den Sehact,Reſpiration, Zeugung, Mißgeburten U w.) Hin und wieder werden
gleichfalls un Anmerkungen hiſtoriſche Ueberblicke geboten, B über die
mediziniſchen Schulen. M einen Anhaltspunkt zur beſſeren Beurtheilungder alten Kenntniſſe 3zu gewinnen, in den lateiniſchen Namen aus der
Naturgeſchichte die ſyſtematiſchen Bezeichnungen der Gegenwart hinzugefügt,bekanntlich wegen der mangelhaften Terminologie und Beſchreibungder alten Autoren eine äußer ſchwierige Tbet iſt Der Leſer wird immerhinGelegenheit haben, ſich U.  3.  ber den relativen Reichthum der antiken Natur—
Unde V wundern, und die etwaigen abſonderlichen Anſichten Rhaban's M
Berückſichtigung der damaligen Verhältniſſe unſchwer entſchuldigen. Gar viel
ſpäter, längſt dem finſteren () Mittelalter entrückt, reffen wir genugBlicher, die ungleich größere Ungeheuerlichkeiten enthalten, als der alte
Rhabanus Maurus aus dem 9 Jahrhundert. So möge denn dieſes Buch
Allen eſten empfohlen werden, enen die V  Muße e geſtattet, ich mit
den kindlichen Anſichten der Alten bekannt 3u machen.

Linz Profeſſor ranz Reſ
4) Der Spiritismus, philoſophiſch geprüft d0on —1 MathSchneid, Profeſſor der Philoſophie ant Lyceum V. Eichſtaͤtt. vU

un. Verlag von Auguſt Hornik, Eichſtätt.
Der Spiritismus mit allen den Formen und Namen, II welchenUnnd Inter welchen 7* vorkommt, oder vorkommen ſoll, iſt ert⸗

würdiges. Es gibt heute noch ehr viele, anſonſt ehr gläubige, gebildeteLeute, welche alle und jede Erſcheinung des piritismus entweder fürBetrug oder Täuſchung, Illuſion, Selbſttäuſchung und dergleichen mehrhalten. II Grund hiefür darin gelegen ſein, daß dieſe Leute manche
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der conſtatirten Betrügereien der Medien wohl n den Blättern geleſen,
weiter ſich aber un der ſehr umfangreichen Literatur über den Spiritismus
nicht umgeſehen aben Der gelehrte Verfaſſer zeigt, daß man mit That
en thun habe.

Die Schrift zerfällt mn zwei Theile; In dem erſten handelt sder Ver⸗
faſſer der eſchichte des Spiritismus; uu dem zweiten der Er
lärung der ſpiritiſtiſchen atſachen.

Im Capitel Ird der animaliſche Magnetismus, deſſen Begründer
Mesmer ſt, erwähnt. „Gerade erſtaunlich“, ſagt der Verfaſſer „ſind jedoch
die geiſtigen Leiſtungen der Magnetiſirten. Sie ennen die Geadanken und
Vorſtellungen anderer, auch entfernter Perſonen. Legt man ihnen eln
geſchloſſenes Buch auf den agen oder auf den ücken, können ſie s
leſen

Der Verfaſſer erzählt, daß die franzöſiſche Akademie m ahre 1784
den Thatſachen des Mesmer allen Glauben abgeſprochen habe, aber IM
ahre 1831 mußte ieſelbe Akademie nach ſechsjähriger, ſtrengſter Prüfung
das Geſtändniß ablegen, daß die oben erwähnten Thatſachen und ähnliche
auf Wahrheit beruhen. Bis auf Schwedenborg ſchrieb Niemand die auf
allenden Erſcheinungen den Geiſtern zu. VN  V  (Un aber entſtand der nyſtiſche
omnambulismu

Im Capitel zeigt der gelehrte erfaſſer, daß der heutige Spiri  2  —
Smu nur eine Phaſe, eine höhere Uſe des animaliſchen Magne
ismus ſei

Das Vaterland des heutigen Spiritismus iſt Imerika und ſein Geburts—
jahr das Jahr 1848 Er machte ſich zuerſt durch Klopflaute bei der
Methodiſten⸗Familie Fox bei New⸗York bemerkhar. Die Utter und elde
Töchter erhielten von den Amerikanern den Namen edien, eil ſie
die Befähigung beſaßen, die Mittheilungen der Geiſter vermitteln; der
Name blieb is eute Im Anfange der fünfziger aAhre gab mn New—
or allein gegen 1500 Medien. In den Jahren 1852 und 1853 treffen
wir ſchon un England, Frankreich, Deutſchland und Italien Spiritiſten an
In England erſchien 1857 die er ſpiritiſtiſche Monatsſchrift. Beſonders
viel hat zur Verbreitung des Spiritismus n nglan Daniel Home
als Medium beigetragen. Der Verfaſſer führt mehrere Erſcheinungen au,
we  e ſich n Gegenwart des Home zugetragen haben. In Frankreich
uldigte nich blos die gebildete Welt, ſondern noch mehr das Volk dem
Spiritismus. Großes ehe erregte Baron Güldenſtube. Er
beſaß die 0 die Tiſche ohne alle Berührung un ewegung 3u etzen
und ſie nach Belieben orthin dirigiren, wohin pu wollte Er fand oft
ſein Schreibpapier, das im Pulte verſchloßen war, mit fremdartigen ügen
beſchrieben. Es waren darunter auch Hieroglyphen Egyptens.

Der Grund der immenſen Verbreitung des Spiritismus in rank⸗
reich lag darin, daß derſelbe, als filoſoſiſch⸗religiöſe Doctrin uftrat Die
Schrift Le Iivre des esprits“ rlebte ſeit 1855 die 22 Auflage,
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In Deutſchland hat man ſich vorzüglich uitt dem Tiſchrücken befaßt Die
Wiſſenſchaft ignorirte bis bor zwei Decenien die ſpiritiſtiſchen Erſcheinungen.Die Naturſorſcher hielten Alles für Betrug und Schwindel. Zuerſt begannRobert Hayn, rofeſſor an der Univerſität mn Penſylvanien, die ſpiri

—

—tiſtiſchen Erſcheinungen wiſſenſchaftlich zu unterſuchen. Der „ganz und garungläubige und unduldſame“ Mann gezwungen, die Wahrheit. der
Erſcheinungen un. ihren geiſtigen Urſprung anzuerkennen. Aehnliche wiſſen—ſchaftliche Unterſuchungen haben der Richter Edmond m Amerika ThurymM Genf angeſtellt. Letzterer ſchreibt die Erſcheinungen nicht den Geiſtern,ſondern einer Kraft Zu, die CU Pſychode lennt Der berühmte engliſcheMathematiker und Schriftſteller A ugu Morgan, ſagt m Vorwort
ſeines Werkes „Von der Materie Geiſte Ein Reſultat zehnjährigerErfahrungen Iu Geiſtermanifeſtationen“: „Ich bin vollkommen Überzeugt,owoh geſehen als gehört zu haben auf eine Weiſe, e jedenUnglauben unmöglich machen ollte, ſogenannte geiſtige Dinge, welche von
keinem vernunftbegabten Weſen urch irgend welchen Betrug, Zuf all oder
Irrthum erklärbar ſind Aber ich Urſache dieſer Erſcheinungenkomme, finde ich, daß keine Erklärung angenommen werden kann, die
bis jetzt aufgeſtellt wurde. Die iſikalif chen Erkläru 1  L welcheich vorgenommen habe,x in anmuthend, aber erbärmlich unzureichend.Die Geiſter⸗Hypotheſe iſt ausreichend, aber ungeheuer ſchwierig.“Der Darwianer Rußel Wallaen ging als vollendeter Materialiſt an
die Beobachtungen der ſpiritiſtiſchen Erſcheinungen; doch die unläugbarenThatſachen belehrten ihn vollſtändig. Er ſagt „Die Thatſachen chlugen mich.“Als m Jahre 1868 gegen Home ein Proceß wegen Betrug einge—leitet wurde, da raten Unfzig Zeugen für ihn auf, unter denen ich Ge⸗
lehrte erſten Ranges befanden. Der Phiſiker Varley, der das transatlantiſcheKabel legte, der bekannte Troloppe und viele Profeſſoren. Der hochberühmteengliſche Naturforſcher Crookes, I der Phiſik, Chemie Iu Aſtronomiegleich ausgezeichnet, hat Jahrelang un ſeinem eigenen auſe mit Home und
andern Medien die ſtrengſten wiſſenſchaftlichen Experimente angeſtellt.In ſeiner Schrif „Der Spiritualismus und die Wiſſenſchaft“ Iu die
Inſtrumente abgezeichnet, die Er benützt hat Qr bringt die ErſcheinungenVI 13 Claſſen

Claſſe Die Bewegung ſchwerer Körper mtt Berührung, aber ohnemechaniſche Kraftanſtrengung. Claſſe. 98 Sicherheben menſchlicherWeſen Es gibt wenigſtens hundert berichtete Fälle von Home's ErhebungenBoden n Gegenwart ehen vieler verſchiedener Perſonen. LeuchtendeErſcheinungen. 1. Phantom⸗Geſtalten und Geſichte Mit dem Medium
Slade hat der gelehrte Profeſſor Zöllner Iu Leipzig mehr als dreißigSitzungen abgehalten. Es traten dte überraſchendſten Erſcheinungen aufDer Spiritismus iſt jetzt üher dte ganze Erde verbreitet. Amerika
3⁴ bei Millionen Spiritiſten. Es erſcheinen dort .  ber ſpiritiſtiſcheZeitſchriften, darunter hat „Banner 0f ligt“ N Boſton allein über

Abonnenten.
25²
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UI Capitel ührt der Verfaſſer die ehr intereſſanten Experimente
der Leipziger Profeſſoren nit Slade an

Im Capitel iſt die tede dem gegenwärligen animalif en

Magnetismus Es geſchieht Erwähnung der Leiſtungen des Carl Ha uſen
(In der neueſten Zeit ſind die Experimente nach dem erichte der öffent
lichen Blätter dem Hanſen H Deutſchland verboten worden)

U Capitel 7˙1 der ſcharfſichtige erfaſſer den Beweis für die
Authenticität der ſpiritiſtiſchen Erſcheinungen an Er erbringt den Beweis
aus der Beſchaffenheit der Phänomene und aus den äußeren
Gründen Beide Beweisarten beruhen auf ſtrengen Principien der Logik
Dem Haupteinwurfe der Gegner des Spiritismus Daß ſie die Möglichkeit
olcher Erſcheinungen äugnen entgegnet der fachmänniſche Verfaſſer mi den
Worten des Crookes: „Wenn Thatf ache dem zu widerſprechen
ſcheint, was emn Naturgeſetz genannt wird, 0 ewer dieß nicht, daß die
behauptete Thatſache al ſei, ſondern nun, daß wir noch nicht alle Geſetze
der Natur ermitte oder noch nicht richtig kennen elernt aben

M Capitel handelt der erfaſſer den ehren des Spiritis  2
nius Er ſagt Die iſikaliſchen Manifeſtationen und Erſcheinungen Üden
nicht den Zweck des Spiritismus; ſie u uur enn M‚  „  ittel zu demſelben.

Der Menſchheit Neue Lehre, neue himmliſche Offenbarung
zu bringen, das iſt der Zweck des Spiritismus.

Der Verfaſſer die ehren I Puncte zuſammen Der Inhalt
ganz lurz gefaßt beſteht M folgendem Das Univerſum beſteht aus
drei Subſtanzen Gott dem Geiſte und der Materie 2 Die Geiſter
u Gott geſchaffen Sie alle gleich gut ſich die Vol
kommenheit 3U eywerben, müiſſen alle Geiſter den menſchlichen Leib an

nehmen Beim Tode kehrt dle Seele Fu das Geiſterreich Urlick Einige
Spiritiſten lehren dle Reinearnation Gute und höſe Geiſter umgeben
den Menſchen I großer Zahl Gute und böf Geiſter können ſick mate—
rialiſiren können vorübergehend men menſchlichen Leih annehmen
und I demſelhen menſchliche Handlungen vornehmen Die verſchiedenen
Religionen Iu gleich gut Einen mmel Sinne des Chriſtenthums,
Dle auch NI Fegefeuer gibt licht 6 Zwiſchen dem Menſchen und
dem Thiere iſt kein weſentlicher Unterſchied 7 Die Menſchen ſtammen
nicht von emnment Paare ab Das ſoctale Wohl der Menſchheit wird
erſt dann herbeigeführt werden, wenn dte verſchiedenen ECulte ꝛl den
ſchiedenen Dogmen aufgehoben ſind

Den Grundgedanken der ſpiritiſtiſchen Culturepoche pricht Ir Schneid
mit folgenden Worten aus „Das ganze Univerſum iſt nach dem Darwinis:
mus Guſzufaſſen; die Selektionstheorie iſt Dle I der Körperwelt, 0 auch
M der Geiſterwelt die Grundlage unaufl;örlichen, zu mmer höherer Ver—
vollkommung ſtrehenden Fortſchritts.

as 7 Capitel handelt von dem Spiritismu und dem Chriſten⸗
thum Die Spiritiſten wollen enn geiſtiges Chriſtenthum. Die katholi ſche
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Religion ommt dabei Am ſchlimmſten weg Chriſtus iſt Menſch.
Die Under Chriſti und der Apoſtel ſind ähnliche Erſcheinungen, wie ſie
mn den Sitzungen der Spiritiſten vorkommen. Der Spiritismus ſteht mn
innigem Zuſammenhange mit der Socialdemocratie.

In em weiten Abſchnitte handelt der gelehrte erfaſſer n 11 Capiteln
von den verſchiedenen Erklärungen der ſpiritiſtiſchen Thatſachen. Er wei
ſchlagen nach, daß die ſpiritiſtiſchen Erſcheinungen keine Seelenkrankheiten
ſeien. Auch die Verſuche vieler Fiſiker, die Erſcheinungen mechant zu
erklären, wer der Verfaſſer als gänzlich ungenügend zurü Man enke

den Bettſchirm, der zerriſſen wurde, ohne daß hn jemand berührte.
Die piritiſtiſchen Erſcheinungen ſind auch nicht das Werk der Elektricität.
Die elektriſche Kraft ird um 0 ſchwächer, 1e weiter das Object, auf
welches ſie wirken ſoll, entfernt iſt Die Magnetiſeure haben aber auch
0 magnetiſirt, die abweſend Auch durch die Annahme eines
M ganzen Weltraum verbreiteten Uidums, Od oder Pſychode, enannt,
laſſe ſich die piritiſtiſchen Erſcheinungen nicht erklären, da das Fluidum
als Unvernünftiges und Unbeſeeltes die Intentionen und Befehle des
Willens nicht verſtehen und olglich dieſelben den beſtimmten Ort und
zu der beſtimmten Perſon nicht vermitteln kann. Intereſſan und ſchlagend
ind die Widerlegungen der Hypotheſen von latenten Kräften der eele
und eines vierdimenſionalen Raumes. Auch die Theorie von dem Willen
des Magnetiſeurs als Urſache der Erſcheinungen weist der Verfaſſer als
unbrauchbar ab. Es ereignet ich In Gegenwart des Mediums vieles,

das Medium nicht gewollt hat, an bas 8 nich gedacht gat Der
Theorie gegenüber, daß die Seelen der erſtorbenen die Urheber der
Erſcheinungen ſeien, pri der Verfaſſer ſein entſchiedenes Nein aus Der
hochgelehrte erfaſſer deruft ſich bei ſeiner klaren Beweisführung hier auch
auf den engliſchen Lehrer, der da agt „Anima 8S6P PATLA 8U.  0

naturali Virtute 1100 o0test IOVEITE aliquod COTPUS
M Capitel wird der Beweis geführt, daß die Urheber der

piritiſtiſchen Erſcheinungen reine Geiſter und zwar böſe Geiſter ſeien.
An dieſes Capitel anknüpfend ſtellt der erfaſſer im Capitel die
Behauptung auf, daß der Spiritismus nichts anders ſei als
diaboliſche agie

gne m Geringſten der Beweiskraft des gelehrten Autors nahe reten
zu wollen, daß die böſen Geiſter Urheber der Erſcheinungen ſeien; ſo kann
ich mir die rage nicht löſen, wie e denn komme, daß die edien eine
˙ große Herrſchaft über die Dämonen nach Beliehen ausüben können,
daß die Dämonen den Medien 0 willig 3u Gebote ſtehen, daß der g9e⸗
hundene Geiſt eine aſt größere Gewalt über den ungebundenen habe, als
dieſer über jenen?

Das 1 und Capitel handelt von dem Werthe des Spiritismus
Er iſt in erſter Stelle ein Strafmittel uin der an Gottes für den

Rationalismus unſerer Zeit und weiter ein ittel zur Belehrung für



9

die Guten. eiter ſt der Spiritismus ein Beweis daft  ir, wie ſehr die
katholiſche Kirche mit ihren Sacramentalien M echte iſt Endlich iſt der
iritismu ein Beweis Fi  3 die Wunderthaten der Heiligen.

Ich empfehle dieſes ehr intereſſant und belehren geſchriebene
Werk, deſſen nhalt ich kurz mangelhaft angegeben habe, aufs
eſte; da ich mir, die obige Bemerkung ausgenommen, durchaus licht die
Fähigkeit zumuthe, eine kritiſche Recenſion zu liefern.

Ir Valentin Nemece.Klagenfurt.
ntworten an 1 Rabbiner oder fünf Briefe

üher den Talmudismus und das Blut-Ritual der Juden Von Prof
Ir Aug Rohling. rag 1883 80⁰ 106

eit der Herausgabe des Talmudjuden durch Pro Dr Rohling,
der unter den chriſtlichen m Talmud bewanderten Gelehrten der Neuzeit
unſtreitig den erſten ang einnimmt, hat das Talmudjudenthum, dem der
größte Th  .  hei der Rabbiner huldigt, ſeine Stimme erhoben, nich bH
mit wiſſenſchaftlichen Gründen ihren Gegner 3u widerlegen, ſondern bie
man den echten Jüngern des Talmud auch ni anders erwarten darf,
nit Schimpf und Hohn zu erwidern; iſt doch Evidenz erwieſen, daß
der Talmud un ſeinen Beziehungen zum Chriſtenthum ein durch und durch
verruchtes und gottloſes Uch ſt, das m chriſtlichen Staaten als Religions-⸗
un Geſetzbuch zu dulden, N. fortgeſetzter Hohn gegen die chriſtliche ehre
iſt Da die ſemitiſch-liberale Clique die Erklärung des IDr Rohling, daß
der Talmud die Chriſten mit Hunde, Schweine und Eſel bezeichne, als
unwahr hinſtellte, konnte natürlich derſelbe nicht ſchweigen und veröffentlichte
fünf Antwortſchreiben, die hier vereint vorliegen.

M  can ſollte wohl meinen, daß Männer, die Anſpruch auf Bildung
und Gelehrſamkeit machen wollen, innerha der Grenzen des gewöhnlichen
Anſtandes ſich halten; doch aus dem ritten Antwortſchreiben erhellt uuur

(  U eutlich, daß Rohling * niit einem literariſchen Geſindel der gemeinſten
orte 3zu thun hat 90 13, 51), und wahrli es gehört eine große
Reſignation dazu, einem ſolchen Gelichter Urit wiſſenſchaftlicher Präciſion
Uund Ruhe Iu anſtändiger Weiſe Rede und Antwort zu ſtehen. Rohling
tefert den vollgültigen Beweis, daß Götzendienſt und Chriſtenthum im
Talmud zwei ſich deckende Begriffe In Der fünfte rte. behandelt eine
brennende Frage der Gegenwart, das Blutritual der Juden und
beweiſt, aus Thatſachen der Geſchichte, daß asſelbe ein Lehrpunk der
rabbiniſchen Religion iſt Zunächſt beleuchtet EL die den Juden ˙

angezogenen päpſtlichen Dekrete Gregor 13 und Innocenz welche
zwar gegen die ungerechte Bedrängung der Juden ſprechen, jedoch die
Juden keineswegs der nklage reinigen, daß ſie Chriſtenblut gebrauchen.
Den ſprechendſten Beweis giefür liefern die Thatſachen und Aeten von
T  rient zu den Am März 1475 hon den Juden aſe verübten
Kindesmord, Chriſtenblut Bereitung der Oſterkuchen zu erlangen.


